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Mr . 140. Attensteig , Dienstag den 30. Wovemöer 1886
Die zweite Lehrerdienstprüfung haben u . a . bestanden:

Christian Graser , Lchulamtsverweser in Hünerberg —Mei¬
stern , Bez . Calw ; Gustav Längst, Lehramtskandidat von
Reichenbach.

Für hervorragende Treue und Leistungen in der Schule
hat u . a . eine Prämie erhalten : Volksschullehrer Völker in
Nagold.

b Die Thronrede und die Presse.
Die hohe Wichtigkeit, welche der diesma¬

ligen Thronrede beizumcssen ist. spiegelt sich
deutlich in den vielfachen und eingehenden Be¬
sprechungen wieder, welche derselben von der
Presse des In - und Auslandes gewidmet wer¬
den ; am meisten erregen der Eingang und der
Schluß der Rede, welche in einem gewissen
Gegensätze erscheinen, die Aufmerksamkeit. Am
Eingänge wird die Notwendigkeit, die Heeres-
Ziffer zu verstärken, betont — zum Schluffe hin
wird die Friedcnsmisfion Deutschlands klarge-
legt und zugleich werden die schwerwiegenden
Gründe aufgezählt , welche diese Mission zu einer
erfolgreichen machen.

Die Thronrede bot in ihrem Inhalte durch¬
aus nichls überraschendes. Daß das Septennat
erneuert und die Präsenzziffer des Heeres ver¬
stärkt werden sollte , war schon früher bekannt.
Die Friedensversicherungen konnten ebenfalls er¬
wartet werden, welcher Umstand nicht aufhebt,
daß man dieselben dankbar zu begrüßen hat.
In der gesamten deutschen Presse findet die
Thronrede deshalb eine leidenschaftslose Be¬
sprechung ; selbst die Blätter der Opposition
erörtern in sachlicher Weise ihre Bedenken.

Die .Freisinnige Ztg.' des Abg. Eugen
Richter kennzeichnet die Forderung eines neuen
Seplenats als um so schwerer ins Gewicht
fallend als damit zugleich eine Erhöhung der
Ziffer des stehenden Heeres verbunden werden
soll , wie sie in ähnlichem Umfange vorher nie
verlangt worden und durch die Bestimmungen
der Reichsverfafsung auch nicht bedingt sei.

Die demokratische ,Franks . Zig.' erkennt
die Notwendigkeit der Heercsverstärkung nicht
an , da die Nachbarstaaten , auf welche die Thron¬
rede bezug nimmt, seit 1880 ihre Heeresstärke
nicht erhöht hätten . » Ob und wie sie sich durch
das Beispiel Deutschlands dazu angeregt finden
werden, bleibe dahingestellt, aber h er drängt sich
uns die Frage auf , warum denn gerade unser
Reich mit seiner von aller Welt bewunderten
Rüstung mit Erhöhung schon drückender Lasten
den Anfang machen muß. Die Antwort darauf
bleibt die Thronrede schuldig , aber der Reichs¬
tag wird sie verlangen müssen , wenn er nicht
auf sein Recht selbständiger Entscheidung ver¬
zichtet, wenn er sich als vollwerter Faktor des
Staatslebens behaupten will."

Zur Opposition zählt bekanntlich auch das
Zentrum, dessen hervorragendstes Organ, die
.Germania' ihren Unmut folgendermaßen äußert:
»Die Fried - und Freudlosigkeit der europäischen
Zustände , der Charakter eines eisernen Zeitalters,
eines Zeitalters des Faustrechts , ist in der Rede
ausgeprägtund deshalb als erste Aufgabe, zu rüsten
und zu rüsten, Geld und Menschen für das
Militär zu schaffen, so viel nur irgend möglich,
um dann doch , oder erst recht — keine Ruhe
zu haben und kein Gedeihen !*

Das,Berl . Tagebl.' äußert sich vorsichtig:
die Militärfrage stehe über dem Parteigetriebe;
sie müsse einzig und allein von dem allgemeinen
Standpunkt der Leistung des Volkes auf der
einen Sette und den Anforderungen aus der
augenblicklichen politischen Lage Europas und
in ihr des Reiches auf der anderen Seite be¬
urteilt werden.

Die ,National-Ztg/ sagt : » Der Ernst,
womit zur Nation und ihrer Vertretung über

die Notwendigkeit der Heeresverstärkung über
Haupt und der »Sicherstellung der Wehrkraft
des Reiches * gesprochen wird, ist vollkommen
berechtigt und wir hoffen , daß an der Volks¬
empfindung hiervon alle Versuche , mit Worten
um die harte Notwendigkeit neuer Opfer für
die nationale Sicherheit heruwzukommen, scheitern
werden . *

Die nationallibcralen , freikonservativen und
konservativen Blätter vertreten ausnahmslos den
Zweck der Vorlage , wenn auch in verschiedener
Schattierung. Die . Köln. Ztg. ' weist auf Frank¬
reich hin , das in der Thronrede nicht genannt
sei , wozu aber kein Anlaß vorliegt ; » eS ver¬
geht kaum ein Tag , daß der Westen nicht selber
dafür sorgte , daß die Augen auf ihn gewendet
bleiben. Wollen wir vor diesem Feinde «ns
den Frieden verlängern , so dürfen wir ihm
nicht schwach erscheinen ; wollen wir aber vor
ihm gesichert bleiben , so dürfen wir auch nicht
schwach sein*.

Die .Post ' schreibt : » Ter ruhige , von jedem
chanvinistifchcu oder an Militarismus streifen¬
den Zug freie Ernst, mit dem in den bezeichneten
Kundgebungen die politische und militärische Loge
Deutschlands ohne Uebeilrcibung, aber auch ohne
Schminke dargclcgt ist, hat überall , wo die
Parteisucht nILt übcrwiegt, ihren Eindruck offen¬
bar nicht verfehlt ; er wird nickt unwesentlich
dazu beitragen, daß die in der Thronrede aus¬
gesprochene feste Zuversicht auf die Bewilligung
der zur Sicherung des Vaterlandes notwendigen
Verstärkung unserer Wehrkraft sich erfüllt .*

Schließlich sei noch bemerkt , daß die ton¬
angebenden Wiener Zeitungen, .Fremdenblatt ',
. Neue freie Presse ', . Presse' und ,N. Wien. Tagbl.'
in dem Schlußsatz der Thronrede eine beachtens¬
werte Friedensgewähr erblicken.

Tagespolitik.
— Nachdem am Freitag der Reichstag sein

altes Präsidium durch Zuruf wiedergcwählt
hatte , wurde die nächste Sitzung auf Dienstaganberaumt.

— Ueber den Zeitpunkt der Rückkehr des
Fürsten Bismarck nach Berlin ist noch nichts
bestimmt ; cs ist wahrscheinlick , daß er der ersten
Lesung der Militärvorlage noch nicht beiwohnen
wird, aber es gilt als zweifellos, daß er bis
zur zweiten Lesung nach Berlin zurückgekehrt
fein werde.

— Der Ab. Reichensperger hat den Antrag
beim Reichstage eingebracht , di; Regierungen
möchten mit allen zulässigen Mitteln dem Duell-
unwesen entgegentreten ; ein weiterer Antrag
betrifft einen Zusatz zum Strafgesetzbuch, der
das sogen, » amerikanische Duell * mit schwerer
Strafe belegt.

— Im Budget-Ausschuß der österreichischen
Delegation erklärte der Kriezsminister , unter
den jetzigen Verhältnissen halte er das Mann,
licher Repetiergewehr für das beste. Angesichts
der allscitigen Nervosität sei ein Aufschub der
Entscheidung unmöglich. Deutschland habe das
hunderttausendste R -petiergewehr längst fertig;
Italien und Frankreich eilen nach. Im ersten
Jahre will der KriegsM'Mer 83 000, im zweiten
100000 , im dritten 300000 , im vierten den
notwendigen Rest fcrtigstellen. Nach eingehenden
sachlichen Mitteilungen und Verlesungen votierte >
der Ausschuß einstimmig dem Kciegsminister i
das Vertrauen und den beanspruchten Kredit.

— Die Tage des Ministeriums Fnycinet -
scheinen gezählt zu sein, wenn es sich nicht ent - '
schließt , in letzter Stunde einen entscheidenden !
Schritt zu thun und die Kammer aufzulösen, i
Im Schoße des Ministeriums selbst sind Miß- i
Helligkeiten ausgebrochen. Auf der einen Seite !

beschuldige» der Finanzminister und der Minister
i des Innern den Conseil Präsidenten , daß er sie
i nicht genügend unterstütze , auf der anderen Seite
- wirft Präsident Frcycinet den gambcttistifchcn
, Mitgliedern des Kabinetts vor, daß sie gegen
i ihn intriguierten , und endlich erklären die gam,
l bettistischen Mitglieder des Kabinetts , daß sie

nicht geneigt seien, sich ferner zum Spielball
> der Launen von mißvergnügten Abgeordneten
l machen zu lasten.
: — Auch die englische Kriegsverwaltung
- fordert vom Parlament vermehrte Mittel. So
i wird die Umgestaltung der Erfieldgewehre mit
- einer Million Pfund (20 Mill. Mark) beziffert.
: Die Kriegsmarine wird für den Bau neuer Kricgs-
^ schiffe 3 Millionen in Anspruch nehmen und für
! die Befestigungen sind 2 Millionen angesctzt.

— Fürst Alexander antwortete auf das
i Begrüßungs -Telegramm seines Regiments Fol-
^ gcndes : » Mit Thränen in den Augen danke

ich für die Beglückwünschung und für die darin
ausgcdrücktcn Gefühle. Ich gratuliere euch,
Helden von Sliwnitza . Obwohl fern von euch,
lebe ich noch immer in eurer Mitte. Ihr Helden
kennet weine unveränderlichen Gefühle und die
innigste Liebe , welche ich für euch hege.*

— Sämtliche Petersburger Journale er¬
klären, die bulgarische Frage habe seit der Ab¬
reise des Generals Kaulbars einen weit ernsteren
Charakter angenommen. Die „ Nowoje Wremja*
und die » Nowosti* behaupten, die bulgarischen
Regenten handelten nach Instruktionen von Wien
und London, deshalb müsse sich die Aktion Ruß¬
lands nicht blos gegen Stambuloff und Genossen
richten , sondern auch gegen diejenigen Mächte,
welche die Politik dieser Abenteurer leiten.

Württembergischer Landtag.
(Kammer der Abgeordneten .)

* 25. Nov. Präsident v. Hohl eröffnet die
Sitzung mit einer kurzen Ansprache. Er heißt
die Mitglieder willkommen und betont, daß das
hohe Haus berufen wurde, die beiden Kirchen«
gesetzentwürfe zu beraten. Nach Lösung dieser
Aufgabe liege einstweilen kein weiterer Berat-
uvtzsstrff vor und werde Vertagung eintreteu
bis zum nächsten Jahr . — Hierauf Legitimation
und Beeidigung der neuen Mitglieder . Unter
den eingelaufenen Petitionen befindet sich eine
betr. Bau einer Eisenbahn zwischen oberem Neckar¬
thal und Donauthal über Münstngen sowie eine
weitere von Postboten des Bezirks Leutkirch betr.
Gehaltaufbefserung . Der Pi äsident macht einige
Mitteilungen über die Aufgaben, die der Land¬
tag zu Anfang des nächsten Jahres zu erledi¬
gen haben wird. In Verbindung mit dem
Finanzgesetze werde eine neue Umlage des Grund¬
steuerkatasters nach dessen nunmehr beendeter
Feststellung erfolgen. Ebenso werde eine Um¬
wandlung des Gebäudekatasters in ein Reiner-
tragskatasier in Betracht kommen . In Ver¬
bindung mit dem Etat werde auch das Sportel¬
gesetz , sowie die Gemeindesteuergesetzc bezüglich
der örtlichen Verbrauchssteuern, die mit dieser
Etatsperiode ablaufcn , auf 's neue zu beraten
sein. Es seien zu diesem Zweck neue Kommis¬
stonswahlen vorzunehmen. Nächste Sitzung
u .orgen 9 Vs Uhr.

* 26. Nov . (7. Sitzung . ) Präsident v . Hohl
eröffnet die Sitzung. Generaldebatte über die
beiden Kirchengesetze. Berichterstatter Dr . Göz
rekapituliert die wichtigsten Gründe , aus denen
der evang. Entwurf seine Berechtigung herleitet.
Die Forderung der evang. Kirche nach einer
selbständigen Verwaltung ihres Vermögens sei
durch die Verfassung berechtigt . Redner führt
sodann aus , daß die thatsächltchen rechtlichen
Verhältnisse der evang. Kirche durch Verschieb-



ung der Bevölkerung durchlöchert sind. Die
Anforderungen für Schule und Armut an die
Kirche haben sich ins Ungemeffene gesteigert.
Hier müsse der Gesetzgeber einen Riegel Vor¬
schüben, wie andererseits die politische Gemeinde
nicht mehr für die Bedürfnisse der Kirche auf¬
zukommen habe . Redner vergleicht den früheren
und den jetzigen Entwurf und konstatiert , daß
aus dem jetzigen Entwurf der bei der früheren
Beratung beanstandete Einfluß des Kirchenge-
gemeinderats auf das kirchliche Wahlrecht aus«
gemerzt sei. Durch den Entwurf geben wir
der Kirche, was ihr zukommt . Redner bean¬
tragt , auf d e Beratung des Entwurfs einzu¬
gehen. Berichterstatter Landauer beleuchtet den
kaih . Entwurf und beantrag : , in dessen Berat¬
ung einzutreten . Redner begründet besonders
das Müausstchtsrecht des Bischofs bei der Ver¬
waltung des kathol Kirchenoermögens , das un¬
sere Verwaüung vorschreibe , v . Schad bezeich¬
nte die angestrebte Autonomie der evang . Kirche
als eine« Akt der Gerechtigkeit und ließ sich in
scharfen Worten darüber aus , daß der evang.
Synodus nicht nach feiner Meinung über den
Entwurf gefragt worden , während die Ansicht
des Bischofs über den kath . Entwurf eingeholt
worden sei. Nachdem noch verschiedene Redner
ihre Stellungnahme zu den Ges.Entwürfen be¬
gründet und der Kultusminister den v . Schad-
schen Vorwurf entkräftet hatte , wurde die Sitz¬
ung abgebrochen.

* In der 8 . Sitzung am 27 . Nov . beschloß
das hohe Haus mit 74 gegen 9 Stimmen , in
die Einzelberatung der Kirchengesetze einzutreten.
— Zum Vizepräsidenten wurde Dr . Göz mit
57 Stimmen gewählt.

Llmdesmchrichten.
* Stuttgart, 25 . Nov . Das N . Tgbl.

schreibt : Der Zudrang zu dem Studium der
Chemie an der hiesigen technischen Hochschule
ist ein so großer , daß ein bisher von den Ma¬
schinenbauern benützter Saal zu einem chemischen
Laboratorium eingerichtet wurde , das im Lauf
des kommenden Monats bezogen wird . Bekannt¬
lich haiten noch vor wenigen Jahren die Studie¬
renden der Chemie die beste Aussicht auf baldige
und gute Anstellung , bei solchem Zudrang ver¬
mindern sich jedoch auch ihre Chancen , was sich
in der Thal bereits bedeutend fühlbar machen soll.

LeEches Reich.
* Berlin, 26 . Nov . Das dem Reichstag

zugegangene Gesetz, betreffend eine Anleihe für
Bedürfnisse des Reichsheeres , der Marine und
der Reichseisenbahnen , ermächtig : den Reichs¬
kanzler , für das Reichsheer 30,794,905 M .,
für dir Marine 7,317,770 M ., für die Eisen¬
bahnen 592,000 M ., sowie zur vorläufigen Deck¬
ung aus dem Reichsfestungsbaufonös entnom¬
mener Vorschüsse 7,411,810 Mk ., zusammen
46,117,485 M . durch eine Anleihe aufzunehmen
und in diesem Betrage Schatzanweisunzen aus¬
zugeben . Die Zinsscheine dürfen auch für einen

längeren Zeitraum als 4 Jahre ausgegeben
werden.

* Berlin, 26 . Nov . Die Begründung zur
Milttärvorlage betont die Gefahren , welche
Deutschland aus feiner von allen Seiten dem
Angriff ausgesetzten Lage erwachsen ; nur ein
Vergleich mit der Kriegsmacht der benachbarten
Großstaaten gebe einen Anhalt für das Maß
der elgenrn Stärke . Die Motive weisen auf
die in Frankreich seit 1870/71 , in Rußland seit
dem letzten Orientkciege eingetretene bedeutende
numerische Verstärkung des Heeres hin . Wenn
auch das bisherige Septe »nat für die Armee-
Präsenzstärke erst im April 1888 ablauft , so
könnte doch mit Rücksicht auf die jenseits der
deutschen Grenzen eiugetretenen Verhältnisse eine
Verspätung der Entschließung verhängnisvoll
werden . Es erscheine daher geboten , mit den
entsprechenden Maßregeln nicht bis 1888 zu
warten . Eine Verkürzung der aktiven Dienst,
zeit der Fußtrnppen sei unmöglich . Abgesehen
davon , daß Deutschland hinsichtlich der gesetz
lichen und tatsächlichen Dauer der Dienstzeit
den benachbarten Großkaaten nachstehe , zwinge
die numerische Ueberlegenheit , wogegen Deutsch¬
land voraussichtlich in einem künftigen Kriege
zu kämpfen haben werde , dazu , die fehlende
Zahl möglichst durch die gute Ausbildung zu
ersetzen.

* Mannheim, 25 . Novbr . Großes Auf¬
sehen erregt ein Duell mit rötlichem Ausgang,
das heute früh 8 Uhr im Käferthaler Walde
stattfand . Als Gegner standen sich Banquier
Köster und Lieutenant Scheele vom Badischen
Leibdragoner > Regiment N : o. 20 (Garnison
Schw . tztngen) gegenüber . Schon im ersten Gange
führte der Zweikampf , der auf Pistolen verein¬
bart war , zum Austrag . Lieutenant Scheele
wurde durch die Stirn geschossen und blieb
augenblicklich Lot , während Banquier Köster
unverletzt hervorging . Die Ursache des Duells
ist in einer delikaten Angelegenheit zu suchen.
Wie ein hiesiges Blatt meldet , sei Lieutenant
Scheele zur Frau des Bauguier Köster in ver¬
trauten Beziehungen gestanden ; die Scheidungs¬
klage sei bereits bei dem Gericht anhängig.

* Mannheim, 27 . Nov . Bei der gestern
stattgehabten Reichstagswah ! erhielten Dtffens
(nationalliberal ) 7585 , DreesbaÄ (Sozialdemo¬
krat ) 6808 , Buol (klerikal ) 1963 , Stockhorn
(konservativ ) 993 Stimmen . Es ist somit eine
Stichwahl nötig.

* Köln. Der Rechtsanwalt Otto B ckcr
ist nach Unterschlagung von 40000 M . flüchtig
geworden.

* Leipzig, 25 . Nov . Das Reichsgericht
verurteilte den Redakteur Prahl wegen des Ver¬
brechens des vollendeten Landesverrats in idealer
Konkurrenz mit Bestechnog zu 9 Jahren Zucht¬
haus und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
auf 10 Jahre.

* Metz , 25 . Novbr . Heute morgen wurde
hier eine schreckliche That vollführt . Der Schuh¬
macher Ney , ein heruntergekommenes Subjekt,

Vater von 4 Kiudern , lauerte , wie dem Fr.
Journ . geschrieben wird , in der Nähe der Eu-
chariuskirche der Schulschwester Anna Horrient
auf und stieß ihr mit einem Schustermeffer ist
die linke Brust . Der Stich ist nur 2 om vom
Herzen entfernt ; die Horrient brach sofort ohn¬
mächtig zusammen und man zweifelt an ihrem
Aufkommen.

Ausland.
* Wien, 25 . Novbr . Wie hier verlautet,

bezeichnet die russische Regierung Deutschland
als die geeignete Macht , um Vermittlungsvor¬
schläge zur Lösung der bulgarischen Frage zu
machen . Rußland werde die Berliner Vorschläge
mit der gebührenden Beachtung aufnehme ».

* Wien, 25 . Nov . Der deutsche Botschafter
Prinz Reuß hat sich heute auf einige Tage nach
Pest begeben.

* Wien, 26 . Novbr . Die Meldungen über
eins österrcichisch-deutsch- englischr Allianz werden
jetzt ausdrücklich dementiert.

* Zug. I « der letzten Nummer des .Amts¬
blatt ' ist folgendes zu lesen : «Am Sonntag
wird in der Schutzengel -Kapelle eine heilige Messe
gelesen. Wenn aber in Zukunft die heilige Messe
nicht zahlreicher besucht wird , so werden die
Patres -Kapuziner dieselbe nicht mehr lesen."

* Rom, 25 . Nov . Dem Popolo Romano
zufolge gaben in der gestrigen Versammlung
der Kammer Majorität der Kriegsminister und
der Marinemintster auf eine Anfrage Erläuter¬
ungen über den Zustand der Armee und der Marine,
wobei sie erklärten , Italien sei für alle Even¬
tualitäten bereit.

* In Ravenna wurde am 24 . Novbr . das
Kloster der Kapuzinerinnen gewaltsam geöffnet.
Der Entfernung der Nonnen wohnte eine Menge
von vielen Tausenden bei , welche in die Rufe:
« Nieder mit dem Vatikan ! Nieder mit den
Klerikalen ! " ausbrachen und die AeMstn , welche
gegen die Maßregel sich verwahrte , auszischtcn.
E n Versuch gröberer Ausschrettungn gegen die
Nonnen wurde alsbald unterdrückt.

* Parts, 26 . Nov . Der . Matin " bespricht
in sehr reservierter Form die Möglichkeit einer
Kammerauflös ^ ng . Der morgige Mintsterrat
dü fte die Situation aufheben.

* Paris, 26 . Novbr . Das Journal des
Debats schreibt : Fürst Bismarck beglückwünschte
den Grafen Kalnoky wegen seiner Delegaiions-
rede und fügte hinzu : Die Haltung der pol¬
nischen Delegierten habe ihn angenehm überrascht;
Bismarck wünsche, die deutsche Reichsangehörigen
nehmen sich eia Beispiel an dem politischen
Take und der Reserve der Landsleute Kalnokys.

* Amsterdam° Die «Gewinner " der Ber¬
liner Jubiläums -Kunstausstellungs -Lotterie fin¬
den darin einen Trost , daß es ihren Genossen
von der Amsterdamer Kolonial -Ausstellungs-
Lotterie noch viel schlechter ergangen ist. Mitten
in der Ziehung wurde nämlich die Gesellschaft
für bankrott erklärt , die angekasften Gewinne
wurde « mit Beschlag belegt und verkauft . Die

Im Walde (Nachdruck verboten .)

Erzählung von Karl Schmeling.

(Schluß .)

«Der Gelötete hatte schon in höherem Lebensalter gestanden . Man
durfte dasselbe auf sechzig und einige Jahre schätzen . Ob er es ge¬
wesen, der mich geschlagen hatte , vermochte ich natürlich nicht zu be¬
stimmen . Von seinem Gefährten war keine Spur mehr zu sehen.

«Zu thun war hier unter solchen Umständen weiter nichts für
mich. Nach einiger Ueberlegung machte ich wich daher auf den Weg
nach dem Dorfe zurück, um sofort Meldung von dem Vorfälle abzu-
statten und die Abholung des Erschossenen zu bewirken.

« Ich darf wohl nicht erst sagen , daß ich mit meiner nächtlichen,
zugleich schauerlichen Meldung beim Oberförster einen recht unfreundlichen
Empfang hatte . Ebenso will ich nur andeuten , daß ich erst nach vielen
Widerwärtigkeiten und Umständen damit zu stände kam , die Leiche in
einem Gemeindehause des Dorfes unterzubringen und der Ortsobrigkeit
zu übelliefern . Hätte dies am Tage stattgefunden , dürfte mir auch
noch von den Dorfbewohnern allerlei Unangenehmes zugefügt worden sein.

«Während ich mich in der gedachten Weise mit dem Erschaffenen
beschäftigte , erfuhr ich, daß derselbe Krutwust geheißen , Fischer und Be¬
sitzer e -ncs Häuschens gewesen sei ; in seinem entkommenen Begleiter wurde
einer seiner Söhne vermutet.

Schließlich lag mir noch ob , meinem Vorgesetzten abermals Mel¬
dung abzustatten . Die abgevommeneu Instrumente hatte ich bereits ab¬
geliefert . Jetzt erhi lr ich noch die Weisung , meine Anzeige schriftlich
abzufass . n und einzureichen ; hiernach , will sagen mit anbrechendem Tage,
konnte ich gehen. Ich ging natürlich nur zu gerne, um mich vorläufig

wenigstens , in meine Einsamkeit zu vergraben . Am liebsten wäre ich
sogleich aus der Welt gegangen und nur der Gedanke an die arme
Marie hinderte mich daran , eine verzweifelte Idee , die sich mir immer
von neuem aufdrängte , weiter zu verfolgen.

lieber meine trüben Aussichten für die Zukunft konnte ich gar nicht
im unklaren sein, denn nicht allein , daß ich in dem vorliegenden Falle
ganz unkorrekt gehandelt hatte , es mußte jetzt auch mein früheres Ver¬
sehen zur Sprache kommen und beide Fälle zusammen waren wohl im
stände , mich als einen Menschen zu kennzeichnen, der mehr seiner Laune,
als der Dienstinstruktion nachzuleben Neigung hatte . Was daraus ent¬
springen konnte , war noch nicht abzuseheu . Doch wenn ich mich auch
aus Schlimmes gefaßt machte , es sollte noch viel ärger kommen als ich
überhaupt ahnen konnte.

Zu Hause angelangt , überließ ich mich erst kurze Zeit der Ruhe;
sodann schrieb ich die verlangte Anzeige und stellte sie noch an demselb .n
Tage meinem Vorgesetzten zu. Schon am darauf folgenden Tage ward
ich von einer zu diesem Zwecke aus der Kreisstadt angelangten Gerichts-
kommisfion vernommen.

Vor mir waren bereits eine Anzahl anderer Personen verhört
worden , nämlich der Oberförster , meine vier Kollegen , die Söhne des
Erschossenen ; sodann zwei andere Fischer , welche die von mir abgenom-
menen Aexte als ihr Eigentum in Anspruch nahmen.

Zu meinem Erstaunen erkannte ich aus den nur andeutungsweise
erfolgenden Mitteilungen der Gerichisbeamten , daß eine Verschiebung
der Sachlage vorgenommen worden oder versucht ward . Inwieweit die
Aussagen meines Vorgesetzten und meiner Kollegen dabei Mitgewirkt
haben , vermag ich bis auf den heutigen Tag nicht zu erkennen . Genug,
man faßte Verdacht gegen mich, einen ganz uuschittdigen Mann in des



Losinhaber habe» das Nachsehen , die Gläubiger
erhalten 30 Prozent und die ganze Lotterie er¬
hält ein Nachspiel vor dem Strafrichter. Die
Verwaltungsräte sind sämtlich angeklagt worden.

* London. Für den 24 . d. war die Hin¬
richtung des dreißigjährigen Narumor festgesetzt,
der seine Frau infolge eines Streites in die
Themse gestoßen , woselbst sie ertrank. Zehn¬
tausend Personen Unterzeichneten ein Begna¬
digungsgesuch; die Königin gab demselben Folge
und die Mutter des Verurteilten sollte ihrem
Sohne die Nachricht überbringen. Als die alte
Fra» in die Zelle trat, begann der Mörder,
der meinte, daß es sich um den Abschied handele,
an allen Gliedern zu zittern ; die Mutter rang
nach Worten , doch ehe sie noch eine Silbe ge¬
sprochen , fing sie zu röcheln an und sank als
Leiche zu Boden. . . . Erst der Kerkermeister
setzte Narumor von der ihm gewährten Begna¬
digung in Kenntnis.

* Sofia, 25 . Novbr . Die Antwort der
Regentschaft auf die Anfrage der Pforte durch
Gadban Effendi lehnt endgültig die Annahme
der Kandidatur des Fürsten von Mingrelien
für den bulgarischen Thron ab, indem sie aus
führt, daß sie der Annahme dieser Kandidatur
durch die Sobranje deshalb für gänzlich un¬
möglich hielt, da der Rang des Mingreliers
nicht den bulgarischen Ansprüchen genüge und
das bulgarische Volk außerdem niemals etn-
willigen werde , einen Fürsten zu nehmen , dessen
Eltern ihr Land für Geld verkauft hätten.

* Sofia, 26 . Nov. Der deutsche General¬
konsul zeigte der bulgarischen Regentschaft au,

daß er Auftrag erhalten habe, die Vertretung
der russischen Schutzbefohlenen in Bulgarien zu
übernehmen. (Da eine dem gänMch wider¬
sprechende Mitteilung von Freycinet im franzö¬
sischen Ministerrate gemacht wurde, bleibt diese
Meldung vorerst unverständlich und wird erst
Näheres abzuwarten fein.)

* Sofia, 26. Nov. Das Schutzverhältnis
der russischen Unterthanen ist folgendermaßen
geregelt : In Ostrumelien übernehmen den Schutz
die französischen Konsularbehörden, in Bulgarien
wird der zurückgebliebene russische Dragomau
Samow etwaige Akte von Verletzung russischer
Unterthanen zur Kenntnis des deutschen Ver¬
treters bringen, der die Russen gegen Rechts¬
verletzungen in Schutz nehmen wird. Ms diese
Regelung stattfand , hatte Samow Weisung, et¬
waige Beschwerden zur Kenntnis sämtlicherKon¬
suln zu bringen. Eine große Anzahl Montene¬
griner verließ Sofia und Bulgarien , sodaß die
Gefahr weiterer Verwicklungen geringer gewor¬
den ist.

* Auf die Anzeige hin, daß die Junkerschule
in Sofia eine Verschwörung gegen die Re¬
gierung plane , ließ Popow Dienstag nacht die
Junkerschule entwaffnen und zwei Offiziere der¬
selben verhaften . Das Anrücken der Infanterie
und Kavallerie gegen die Junkerschule, welches
mitten in der Nacht erfolgte, machte ungeheures
Aufsehen.

* Konstantinopel, 27 . Nov. General
Kaulbars ist nach längerer Audienz beim Sultan
heute nach Odessa abgereift. Der Sultan ver¬
lieh ihm das Großkreuz des Medschidjeordens.

(Er scheint also ganz im Sinn des Sultans
in BulgartenundOstramelieuvargegaagenzu sein.)

* Konstantinopel. 2?. Nov . General
Kaulbars besuchte de» bulgarischen Exarchen, den
er aufforderte , dm Klerus zu ermähnen, stets

. des Zaren Intentionen zu befolgen.
* Manderk tagen, 25. Nov . Der Brch-

markt war mit 522 Stück Rwdvieh und 65
Pferden befahren. Höchster und niederster Preis:
Für Kalbeln 300 » » 115 M. ; Kühe 310 M.,
100 M. ; Ochsen 375 M ., 84 M. Pferde 353 M.

* Wertheim (Baden ) , 24 . November . Der h,u ' ige
Viehmarkt hatte ziemlich bedeutende Zufuhr . Der Handel
in Ochsen verlief flau und waren die Preise dieser Gatt¬
ung gedrückt . Desto lebhafter war der Umsatz in Jung¬
vieh, von welchem der größte Teil verkauft wurde . Auch
schöne Kühe blieben gesucht . Die Firma Sondhelm aus
Kleinlangheim hatte versuchsweise einen Transport hol¬
ländischer Rinder zu Markt gebracht, welche sämtlich durch
Gutspächter Magerheim in Bronnbach , das St . zu 140 M.
gekauft wurden . Aus Württemberg war ebenfalls sehr
schönes Vieh beigeführt, welches den Verkäufern ansehn¬
lichen Gewinn brachte, da es billig erstanden war . Die
Händler sind mit dem Verlauf des Marktes zufrieden.
Altensteig . Schrarrrr ?» -Zettel oom 23. Nov.
Atter Dinkel . . . 7 20 7 15 7 ID
Neuer Dinkel . . . 6 M 6 45 6 —
Haber . . . . . 5 30 5 05 4 80
Gerste . . . . . 0 — 8 60 8 20
Bohnen . 7 — 6 90 6 80
Roggen . . . . . 8 50 8 — 7 50
Welschkorn . . . . - 7 50 -

Viktnalir»preise srm 23. Rommber.
V- Kilo Butter . 70 Pfg.
2 Eier . 12 Pfg.
Für die Redaktion verantwortlich : W . Rick« , Pltenstrig

perater Stimmung erschossen zu haben, nachdem sich mir die eigentlich
Schuldigen zu entziehen gewußt hatten.

Meine Schilderung des Hergangs bei dem traurigen Vorfälle mußte
unter solchen Umständen allerdings lückenhaft erscheinen . Daß die Holz¬
äxte in der Oberförsterri , unter Mitwirkung d . ortsangehörigen Dienst¬
boten des Oberförsters , vertauscht sein konnten , fiel so wenig mir wie
sonst jemand ein. So ward ich denn auf Grund des angedeuteten Ver¬
dachts verhaftet , nach der Stadt transportiert und dort festgesetzt.

Der Untersuchungsrichter forderte mich unausgesetzt zu Geständ¬
nissen auf und doch hatte ich längst gestanden , was von meiner Seite
nur irgend zu bekennen war. Man wollte indessen die Erklärung haben,
daß ich in erregter Stimmung ohne weiteres auf zwei ruhig ihres Weges
ziehende Leute geschossen habe, die an einer voraufgegangencn Rencontre
zwischen mir und zwei anderen Leuten gar nicht beteiligt gewesen. Das
konnte ich natürlich nicht zugeben.

Nach und nach erfuhr ich denn auch, was die Zeugen über mich
ausgesagt hatten . Ich kann nicht behaupten, daß der Oberförster und
die Kollegen Unwahres über mich deponiert hätten ; nein, sie hatten nur
zu peinlich genau die Wahrheit über mein Verhalten , mein Benehmen
und meine Handlungsweise, soweit sie solche zu beobachten Gelegenheit
gehabt , ausgesagt und ich war gezwungen , ihre Aussagen zu bestätigen.

Leugnen konnte ich wenigstens nicht , daß ich mich in bezug auf
den Fall mit der Frau, dem Oberförster gegenüber, zuerst unwissend
gestellt und dann verlegen geschwiegen hatte. Es war ferner richtig,
daß ich in heftiger Aufregung bei dem Kollegen eingct offsn , in ihrer
Gesellschaft viel getrunken und mehr als ein Mal angedroht hatte , in
Zukunft jeden mir im Walde aufstoßenden verdächtigen Menschen nieder¬
zuschießen. Ich konnte auch nicht bestreiten, mein Gewehr mit einer
Kugel geladen und auf den Getöteten aus großer Entfernung und zwar
von hinten geschossen zu haben. Das eine wie das andere war in jener
Zeit strenge untersagt . Es war mir ferner unmöglich, den Erschossenen
und emen seiner drei Söhne als die Holzfäller zu bezeichnen. Die an¬
geblichen Besitzer der Acxte hatte ich nie gesehen. Dieselben gestanden
die Absicht des Holzstehlens zu , wollten jedoch nicht auf der That er¬
tappt, sondern nur im Walde , nachdem sie die begonnene Arbeit aufge¬
geben , mit mir zusammengetroffen und davon gelaufen sein , als ich
ihnen die Aexte abgenommen hatte . Sie bestritten aufs äußerste, mich
thätlich mißhandelt zu haben und ich konnte nicht einmal eine Spur der
mir zugeiögten Mißhandlung Nachweisen. Uebrtgeus ein Umstand, den
ichsmir selbst nicht anders als durch die herrschende Kälte zu erklären vermochte

Auch die amtlichen Erhebungen, welche über mein Vorleben in
der Heimat angestellt wurden, fielen zu meinen Ungunsten aus : das
war nicht weiter wunderbar , da die Angaben meines Lehrherrn den Aus¬
schlag gaben.

Das Ungeheuerliche geschah daher — ich ward wegen Todschlags
zu fünfzehnjähriger Zuchthausstrafe verurteilt und dies Urteil in zweiter
Instanz bestätigt. Daran dachte , wie ich schon bemerkt habe, niemand,
daß die Aexte in der Oberförsteret vertauscht sein konnten . Ihr Eigen¬
tumsrecht an denselben hatten die Leute, welche sie in Anspruch nahmen,
nachgewiesen.

Ich ward zur Verbüßung meiner Strafe abgeführt.
„Ist es möglichd- rief ich unwillkürlich aus „und Marie — Ihre

Verlobted-
Walter nickte mit dem Kopfe . „Ja Marie ! - sagte er langsam,

„sie kam , während ich mich in Untersuchung befand, und es gelang ihr,
eine Unterredung mit mir zu erlangen. Unser Wiedersehen war traurig
genug. Ich hatte meine Sache und mich selbst bereits völlig aufgegeben.
Marte war es, welche mich neue Hoffnung zu fassen veranlaßte . Als

ich verurteilt war, versprach sie mich auch im Zuchthaufe besuchen zu
wollen und sie hat Wort gehalten.

Ueber die Behandlung im Zuchthause kann ich nicht klagen . Ich
zeigte mich allerdings stets gehorsam und willig. Denn nur dadurch
konnte ich es ermöglichen , Mariens Besuch enwfmgm M dürfen . Wir
sahen uns infolgedessen ra jährlichen Zwischenräumen.

Der Himmel hatte mich indessen auch sonst nicht gänzlich vergessen
oder verlassen . Innerhalb der nächsten fünf Jahre fand eine Abände¬
rung der Bestimmungen über den Waffenaeörauch der Forstbeamten bei
Ausübung des Forstschutzes statt . Dieser Umstand für sich allein knante
mir zwar wenig nützen. Doch es trat noch et» anderes Ereignis hinzu,
wodurch auch jene für mich von Bedeutung werden sollte.

Der Oberförster , mein gestrenger Vorgesetzter im Dienste, war in
seinem eigenen Hause von verhafteten Forstfrevlrr» gröblich insultiert
worden. Zum Zwecke der Bestrafung dieser Leute wurden die Dienstboten
des Oberförsters als Zeugen vernommen. Um dies Zeugnis abzaschwächen,
beschuldigten die Exzedenten die Zeugen, früher Bestechereien mit anderen
Holzfrevlern getrieben zu haben. Letztere gaben dies zu und um sich
rein zu machen , beschuldigten die Dienstboten des Oberförsters jene des
Meineides. Die meineidigen Patrone waren aber die Menschen , welche
die von mir den Krutwusts abgenommenen Aexte als ihr Eigentum in
Anspruch genommen hatten.

„Jetzt endlich ward der in der Untersuchung wider mich dunkel ge¬
bliebene Punkt aufgekläe:. Die beiden Hallunken wurden zur Unter¬
suchung gezogen und se r. n Meineid bestraft. Mir ward der größere
Teil der über mich verhängten Strafe rm Gnadenwege entlassen.

„Gott sei Dank ! - rief ich unwillkürlich als Walter geendet.
„Ja — Gott sei Dank !- wiederholte er. „es war großes an mir

geschehen ; ein ruinierter Mann bliev ich ab ^r dennoch . Ich war der
Freiheit wiederaegebeu . doch ohne die mir früher zustehenden Ansprüche
ryebsn zu dürfen. Ich war eben nichts als ein auf dem Gnadenwege

entlassener Züchtling und das ist kein Fundament, aaf welchem sich eine
länzende Zukunft bauen läßt.

„Natürlich suchte ich sofort Marie auf. Sodann versuchte ich et«
Unterkommen zu finden ; lange Zeit vergeblich . Endlich fand ich die
kümmerliche Stellung m der Sie mich sehen. Die Eltern Martes waren
inzwischen verstorben; cs stand daher unserer Verbindung wenigstens
nichts im Wege . Seit zehn Jahren leben wir im Verborgenen, dürftig
aber doch auskömmlich.

„ Wir haben uns darin gefunden, mit dem Anteil von Glück,
welches uns zugemessen worden, zufrieden zu fein. Mein ganzes Streben
geht jetzt dahin , auf eine oder die andere Weise es möglich za machen , mit
den Meinen nach Am rika überzusiedeln. Die sogenannte neue Welt
dürfte uns vielleicht bieten , was «ns die Heimat versagte. Nun wissen
Sie, wie es um mich steht, Herr ! Ich habe nichts Schlimmeres gethan»
wie so mancher meiner im Staatsdienste befindlichen Fachgenossm; ich
hatte nur größeres Unglück wie sie ; — darin allein liegt der Unterschied !-

Walter schwieg und ich ebenfalls. So saßen wir längere Zeit
unfern Gedankenvachhäugendda. Ich rang bereiisimtt einem Entschlüsse:

„ Mir ist die Lust auf einen armseligen Fuchs zu schießen ver¬
gangen !- sagte ich endlich , „ brechen wir auf, um nach Hause zu gehen ! -

„ Mtr aus der Seele gesprochen ! - erwiderte Walter. — Wir gingen.
Im nächsten Jahre fand ich Walter am Orte nicht mehr vor. Ein

Bruder der Frau war unverheiratet verstorben und hatte der Schwester
einen Teil seines Vermögens vermacht. Hierdurch ward es den L . nten
möglich , ihre Absicht nach Amerika zu gehen , aasznfähren.

Ich habe nie wieder von Walter gehört. Wünsihen wir, daß sich
seine Hoffnungen jenseits des Ozeans verwirklicht haben.



Bekanntmachungen.
Revier Altensteig.

Brennholz-Verkauf.
Am Samstag
den 4. Dez.
nachmittags

IV, Uhr
auf dem Rat¬

haus in
Warth aus

Neubarm, Abt. 10 Obere Eich:101 Rm. Nadelh . Prügel,9 Rm. dto. Anbruch und
1 Rm . buch. Anbruch.

Alteusteig.
Aus besonderer Ver¬

anlassung
verkaufe oder

verpachte
ich mein Wohnhaus so bald wie
möglich.

W Theurer,
Waldschütz.

M o n h a r d.
Bekanntmachung und

Warnung.
Ich mache hiemit öffentlich be¬

kannt, daß ich für meinen SohnJohann Georg , 26 Jahre alt,
keine Schulden mehr

bezahle
und warne daher jedermann, ihm«ichts mehr zu borge».

Der Vater:
Zohs . Seeger.

Aftevsieig.
Unschtittgrieden,

das beste Mastfutterfür Schweine,
verkauft in ganzm Kuchen L M . 7
per Ctr . , im Anbruch und zerkleinert
z . . 10 Pfg. per Pfund.

I . Kaltenbach,
Seifensieder.

Wirtschaft in.Bäckerei
zu verpachten.

Eine Gastwirtschaft mit einer in
gutem Betrieb stehenden Bäckerei istin einem Orte des Oberamts Nagoldunter günstigen Bedingungen auf 5
Jahre zu verpachten.

Pachtliebhaber erhalten nähere
Auskunft durch

die Exped. d . Bl.
DE Trauben-Kurschriftchen gratis. ) E

Husten, Heiserkeit,
Hals - , Brust - und Lungen-Leiden , Katarrh , Kinder¬

husten rc.
>» Unzählige Atteste >W

Rheinischer

analysirt und begutachtet vonanalysirt und begutachtet vonvr . Freytag, Kgl . Prof. , Bonn;vr . Bischofs, Berlin; vr . Birn¬
baum . Hosratö und Professor,
Karlsruhe ; Lt Gutachten vonvr . Nüst, Großherz . Medizinal
rath in Grabow als leichtlösen¬
des Mittel tei Husten. Verschleim¬
ung Keuchhusten der Kinder allen
ankeren Mitteln borzuziehcn.

Prospekte mit Geb . Anw.
und viele, ' Attesten bei jeder
Flasche. Niederlage in Alten¬
steig bei Chrn . Burghard;in Nagold bei H . Gauß.

Altensteig.
Krieger-Verein L Ineckerkranr.

_ Zu Ehren der beiden Schlachttage von Cham -^pigny «nd Billiers findet
heute Dienstag abend 7 Uhrim Gasthaus zur „Blume" eine gesellige Unterhaltung statt, wozuJedermann freundlich eingeladen wird.
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Bei eingetretener Verbrauchszeit erlaube ich mir mein0 großes Lager in nachstehenden
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Umschlag-Tücher in o
Perl- u . Eiswolle 8 Z

Kinderröckchen. Z Z
Hemden in Flanell oo
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Flanellleibchen 8
Unterhosen. Z
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Schäle, wollene und
eiswollene.

Flanellschäle.
Fanchons in Wolle

und Eiswolle.
Kaputzen.
Jagdmützen.

Stößer und Kinderstrümpse.
^gsnlisu86n . ^

ooooerooooeroooOooooOooooooooorrooOoOo o erverererer o ODer mit der Lebensversichernngs- «nd Ersparnisbank inStuttgart verbundene
Kspitslioten -Verein.

Hiemit werden die Pfandbriefe von Serie 2 per 26. Febr. 1887zur Heimzahlung L 104 pCt . aufgerufen. Zugleich wird wiederholt be¬kannt gemacht , daß der Rückzahlungstermin für Serie 17 am 31. Dez.d . I . , für Serie 3 am 25. Jan . 1887 abläust und die Pfandbriefe derSerien 4, 8, 11 und 12 außer Verzinsung stehen.
Zur Einlösung empfiehlt sich der Agent

C . W . Lutz in Alteusteig.
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eine sbsuso
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A l t e n st e i g.

Erlaube wir hiemit anzuzeigen , daß bei mir für diese Woche
eine große Aiiswahlsen - img

in Ainler-Mnlel , Paletots unck Kegen-
Wntel

eingetroffen ist und mache meine geehrte Kundschaft darauf aufmerksam.
Johanna Slroöek,

Modistin.
r 6 o / - / 6

in schöner Auswahl , sind fortwährend zu hab,n
bei Obiger.

UNION - KU
im » l i < Ir-i- 8^ t : ! rlin vorrüZIiohstsrQualität

unr! von gorantirter kleinkoit
»US äer EI vouZlürLo - I ' avrLLW. L 6o . ,Ilninn" MWMkRi Nsnnöv. kiikünlivn.

Ire ssrumbllOlrsre 8S.nA-2rl sllsre 2^ soksn , « vsrsn VsoksnAsu invssorräsi -s ^ ssolrs M sllsn lossssi snrenä Mr cils LilLlis M Lo1oiiis .l- s . lVIstsrisi-Alsiolr vovrN.silNs .kb ure R vssrsn - 6 -ssvlrLttsnSskrssoNsre . » KLveLoN.
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Walööorf. Altensteig.
Lnäs l^ovsmlier 1886.

Bei allen Kalenderverkäufern des
deutschen Reiches ist zu haben der
allbeliebte

Aechte Hebelkalender.
Hebcl

'
s Kh. jWSfmmd

für 1887 , Preis SV Pfg
Verlag von I . Lang in Tanber-

b i s ch o f s h e i m.
Die gesamte deutsche Presse ist

einig in ihrem Urteil , daß der Aechte
Hebelkalender mit seinem 114
reich illustrierte Quartseiten umfassen¬
den Inhalt auch für das Jahr 1887
der beste und billigste deutsche Volks¬
kalender sei. (Zum Vormerken von
Familienereignissen, von Einnahmenund Ausgaben enthält der „Hebel¬kalender "

zwischen den einzelnen Mo¬
naten je eine freie Seite .) Es wächst
daher dessen Auflage von Jahr zu
Jahr zu Hunderttausenden heran.Der „ Deutsche Landeskalen¬der "

, in demselben Verlag erscheinend,Preis 20 Pfg ., strotzt voll gesunden
Humors ; darunter eine Humoreskevon Barack : In ainer jüdischen Ge-
mainde is gewisen ä betagter Manu
rc. , Die Hosen der Frau Bürger¬
meisterin , der Schatz in der Burg¬ruine u . A.ruine u . A.

Gompelscheuer.
Eine neue
Sinaer-
Näh-

Masihme
hat billig zu verkaufen

Jakob Sturm,
Spezereihandlung.

Ulla in den Zeitungen oderIttllv durch Prospekte, Kata¬
loge rc. empfohlenen

^ALercmschen
Erzeugnisse«

liefert
zu ganz gleichen Preisen

! und empfiehlt sich zur Entgegen¬
nahme von Bestellungen

W. Rieker.

Die Bauarbeiten für die Erweuv-
rung der Kirche in Unterjettingenwerden im Submissionswege verak-
kordiert und sinv Offerte bis Mitt¬
woch den 15. Dez., mittags 12 Uhr,beim Kameralamt Reuthin einzu-reichen.

Standesamtliche Anzeigen,
Gestorben:Den27. Nov. : Katharine Elisabeths

Großmann , Buchbinders Witwe,im Alter von 65 Jahren.

Frankfurter Goldkurs
vom27. November 1886.

20-Frankenstücke M. 16. 11— 15
Englische Voocreigns 20. 31—36
Russische Imperiales 16,. 68 — 70
Dollars in Gold . . 4. 16 - 20
Dukaten . . . . 9. 55- 60
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